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Der Bedarf an Fleiſchwaren für die
Garniſon Merſeburg vom l. Januar bis
30. Juni 1907 ſoll

Sonnabend, den 1. Dezember d. J.,
vormittags 10 Uhr

im Geſchäftszimmer der Garniſonverwaltung,
Zimmer 38, im Stabsgebäude der Jnfanterie-
Kaſerne, woſelbſt auch die Bedingungen aus
liegen, öffentlich verdungen werden.

Vorſchriftsmäßige Angebote werden bis zu
genanntem Zeitpunkte entgegengenommen.

Jntendantur des IV. Armeekorps.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht eine
Dankeskundgebung des früheren Landwirt-
ſchaftsminiſters v. Podbielski für die
ihm im Verfolg ſeines Ausſcheidens aus dem
Staatsdienſte von vielen Hunderten von
Landwirten zugegangenen Telegramme und
Briefe. Podbielski ſpricht die Hoffnung aus,
bald im Kreiſe ſeiner Berufsgenoſſen die
Arbeit zur Förderung der heimiſchen Land
wirtſchaft wieder aufnehmen zu können, und
ſchließt: „Frohen Mutes wollen wir der Zu-
kunft entgegenſehen; alle durchdrungen von
dem einen Gefühl, daß die Landwirtſchaft
den felſenfeſten Eckpfeiler des preu-
ßiſchen Staates bildet:

Die „Münch. Neueſt.“ ſchreiben: Regie
rungspräſident v. Heydebrandt, der als
Kandidat für den Poſten des Landwirtſchafts-
miniſters genannt worden war, hat abgelehnt.
Man unterhandelt nun mit anderen konſer
vativen Parlamentariern.

Jn ſeiner Fehde gegen den Redakteur
Rexhäuſer vom Buchdruckergehilfenorgan,
„Korreſp.“, hatte der Geſchäftsleiter des „Vor-

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(57. Fortſetzung.)
„Kormm', Saffi, wir wollen nach Hauſe gehen,“

ſagte er, und ohne noch einmal zurückzuſchauen,
den Kopf auf die Bruſt geneigt, folgte ihm
das Mädchen mit wankenden, unſicheren Schrit-
ten.

„Sind Sie ſtark genug, aufzuſtehen, Mr.
Sealsfield Kommen Sie, ſtützen Sie ſich auf
mich.“ Boyſen ſagte es langſam, nachdrück-
lich, wie zu einem Schlafenden, den er
wecken mußte. Und wie im Schlaf, als ſei
der Geiſt noch immer in weiten Fernen,
ſchaute der Kranke, ohne Antwort zu geben,
mit ausdrucksloſen Augen nach oben. Aber
er mußte doch wohl die Frage vernommen
haben, und es gelang ihm mit Boyſen's Hilfe,
den ſein Freund und Eva unterſtützten. Nun
ſtand er aufrecht, den Arm um die Schulter der
Tochter gelegt, in dem verſchobenen, beſchmutzten
Prachtkoſtüm das Bild eines kranken, ge
brochenen Mannes. Langſam, ohne ein Wort
zu reden, ging er bis zu der Wand des Saales,
doch bald kam eine neue Schwäche über ihn,
und er ſank ſchwer auf einen dort ſtehenden
Sitz. Raſch und tief atmend ſaß er eine Weile,
dann ging plötzlich ein Zittern durch ſeine
Glieder, und er blickte angſtvoll zur Seite.

„Jſt ſie fort fragte er.
„Beruhigen Sie ſich, wir ſind allein“, ſagte

Boyſen, „möchten Sie jetzt nicht nach Hauſe
fahren

„Jch bin ſehr müde, es iſt wohl ſpät
z Mr. Sealsfield mit matter Stimme zur

ntwort. „Wenn ich den Weg nur finde!“

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten

Sonntag, den 18.

wärts“, der Reichstagsabgeordnete Sozial
demokrat Fiſcher, über die Verhältniſſe in
der Setzerei des letztgenannten Blattes ver-
ſchiedene Behauptungen aufgeſtellt, gegen die
ſich jetzt das Setzerperſonal des „Vorwärts“
in öffentlichen Erklärungen wendet. Es iſt
ein erheiterndes Schauſpiel, wie der auf hohem
Pferde ſitzende Herr von dieſem ſchlank
heruntergeholt wird. Die Arbeiterausſchuß-
mitglieder der „Vorwärts“ Buchdrucker zeihen
den Herrn Geſchäftsführer direkt der wir
wollen ſagen der Unwahrheit, ebenſo er
klären ſämtliche Maſchinenſetzer, daß Fiſchers
Behauptungen „der Wahrheit entbehren“, und
ſie weiſen außerdem eine ganze Reihe ſeiner
Angaben unbedingt zurück. Das Gleiche ge-
ſchieht von den Setzern der Werkabteilung,
die ebenfalls eine Behauptung des „Kollegen“
Fiſcher, wie ſie ihn apoſtrophieren, als „un-
wahr“ bezeichnen. Das iſt alſo eine voll-
ſtändige Mobilmachung des Perſonals gegen
den Geſchäftsleiter, dem zum Ueberfluß von
einem der Setzer vorgeworfen wird, daß ſeine
Polemik „unwürdig, gemein und die Organi-
ſation in ihrer Geſamtheit verletzend“ ſei
und ferner, daß er, „heimlich, wenn keines
Menſchen Auge das merkwürdige Beginnen
ſieht, die Kontrollbücher, die letzten greifbaren
Beweiſe wirklich ſtattgehabter ungerechter
Kontrolle“, hinweggeholt habe!

Der engere Ausſchuß des Vorſtandes
der Deutſchen konſervativen Partei
hat in ſeiner am 12. November ſtattgehabten
Sitzung beſchloſſen, an dem Parteiprogramm
vom Dezember 1892 einige Abänderungen
herbeizuführen. Zu dieſem Zweck iſt eine be-
ſondere Kommiſſion niedergeſetzt worden, die
ihre Arbeiten derart beſchleunigen wird, daß
auf dem bevorſtehenden Delegiertentage in
die Erörterung der betreffenden Vorſchläge
eingetreten werden kann.

„Dafür laſſen Sie Jhre Freunde ſorgen.
Ein Wagen wird gleich bereit ſein“
Buterweck war fortgeſtürmt, nachdem er ſeine

j Hilfeleiſtung bei Mr. Sealsfield beendet,
„wir ſetzen Ste hinein, und in einer halben
Stunde werden Sie in Jhrem Hauſe ſein.“

„Das wäre ſchön Aber Sie müſſen bei mir
bleiben, Sie und Eva.“

Jn all dem Kummerfühlte Boyſen ein warmes
freudiges Gefühl im Herzen, als der Vater der

Geliebten ſeinen Namen in ſo innige Ver-
bindung brachte mit dem ihren.

„Jch bleibe bei Jhnen, bis Sie mich ſelbſt
fortſchicken,“ gab er mit dem Ausdruck echter,
frohbereiter Hingebung zur Antwort, und ein

dankbarer Blick Evas belohnte ihn ſür ſeine
Worte.

Jetzt kam auch Buterweck zurück, ſchon von
weitem winkend. An ſeinem Arm aber hing
eine zierliche Mädchengeſtalt, die ihre weinen-
den Augen ohne Rückſicht auf Sitte und Her-
kommen, nur ihrer Angſt und ihrem Kummer
gehorchend, gegen die Schulter ihres Begleiters
preßte.

„Hier bringe ich ein verlorenes kleines
Mädchen ſehen Sie doch auf, hier giebt es
gute Freunde. Ja, ja“ ſie hatte ſich ent
ſchloſſen, emporzuſchauen, und ein erſtes Lächeln
der Freude ging über ihr Geſicht „es iſt
Fräulein Bach, die ihre Eltern in dem Ge-
dränge verloren hat und die ich eben auf der
kalten Treppe draußen ſitzend fand, mit der
feſten Abſicht, ihre hübſchen Augen ſich aus
zuweinen, noch ehe die Glocke zwölf geſchlagen
hat. Aber daraus wird nichts, das habe ich
ihr ſchon auf der Treppe geſagt und ſage es
ihr noch einmal.

November 1906.
Köln, 16. Novbr. Nach einer Meldung

der „Kölniſchen Zeitung“ aus Berlin iſt die
Jmmediateingabe des Erzbiſchofs Stab-
lewski und des Domkapitele von Gneſen
und Poſen an den Kaiſer mit der Bitte
um Aenderung der Beſtimmungen über die
Unterrichtsſprache des ſchulplanmäßigen Re-
ligionsunterrichts im Auftrage des Kaiſers
durch das Kultusminiſterium ablehnend be-
ſchieden worden.

Hamburg, 16. November. Für die
Erbauung eines Schnittmodells des
neuen Linienſchiffstyps unſerer Marine,
das der Kaiſer dem Deutſchen Muſeum
in München zu ſtiften beobſichtigt, ſind von
den deutſchen Werften Koſtenanſchläge ge-
fordert und ſolche im Betrage bis zu 120 000
Mark eingereicht worden. Das Modell ſoll
ſich durch größte Vollendung in jeder Be
ziehung auszeichnen und alle bisherigen Ar-
beiten dieſer Art übertreffen.

Poſen, 16. Novbr. Die Strafkammer
verurteilte wegen eines Artikes zum Schul
ſt eik den Redakteur Switala von der
Zeitung „Praca“ zu einem Monat Gefängnis.
Redakteur Szpotanski von der Zeitung
„Goniec“ wurde zu 200 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

München, 16. Novbr. Der deutſche
Kaiſer und die Kaiſerin haben in über-
aus herzlichen Telegrammen an den Prinz-
regenten wiederholt ihren Dank und ihre
Freude über den glänzenden Verlauf der
Münchener Feſttage ausgeſprochen. Ferner
hat der Großherzog von Baden am Tage der
Grundſteinlegung in Erinnerung an die vor
Jahresfriſt in Nürnberg ſtattgehabte Denkmals-
enthüllung ſeiner dankbaren Empfindung da-
für, daß die Feſttage in München neuerdings
der Bekundung nationaler Geſinnung geweiht
waren, warmen Ausdruck gegeben,

ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

Afrika.
Berlin, 15. Novbr. Heute ging dem

Reichstage eine neue Folge der Denkſchrift
des Großen Generalſtabes über den Aufſtand
in Deutſch-Südweſtafrika zu, worin zu
nächſt der Verlauf vom Februar bis Oktober
geſchildert wird. Es heißt dann weiter: Die
völlige Beruhigung des Landes iſt noch nicht
erfolgt, der Krieg keineswegs zum Abſchluß
gebracht. Wollte man unter den jetzigen Um-
ſtänden den Krieg für beendet erklären, und
zur Stationsbeſatzung übergehen, ſo wäre in
einiger Zeit ein neues Auflodern des Auf-
ſtandes ſicher zu erwarten. Der für die Führung
des Krieges allein verantwortliche, am Feinde
ſtehende Truppenbefehlshaber iſt jedoch der
Anſicht, daß der Krieg tatſächlich zu Ende ge-
führt werden könne. Eine der wichtigſten Be-
dingungen für die Beendigung ſei jedoch die
Fortſetzung des Bahnbaues von Kubub nach
Keetmanshoop, da hierdurch allein die Ver-
pflegung für die Truppen geſichert und von
Zufälligkeiten unabhängig gemacht werde.
Sie werde auch ermöglichen, von dem zahl-
reichen Perſonal den weitaus größten Teil zu
erſparen und dadurch die Schutztruppe weſent
lich zu verringern.

Windhuk, 16. Novbr. Von den bei
dem deutſchen Expeditionskorps
als Treiber beſchäftigten Buren haben ſich
vier an Ferreira angeſchloſſen. Die Buren-
treiber ſind gänzlich unbewaffnet die vier
Deſerteure aber haben ſich Waffen zu ver-
ſchaffen gewußt und dieſe mitgenommen. Die
deutſchen Grenzſtationen haben Befehl erhalten,
alle Buren, welche bewaffnet über die Grenze
auf engliſches Gebiet zu gehen verſuchen, zu
entwaffnen. Aus der Kapkolonie wird hierher
gemeldet, daß ſich bis jetzt zwölf Farmer aus
der Kolonie Ferreira angeſchloſſen hätten.

r

ſchleunio auf und bringe ſie zu ihren Eltern,
die vielleicht noch unten im Flur herum-
wimmern, oder auch zu Hauſe auf der Treppe
ſitzen und weinen, nein, nein, fangen Sie
nur nicht wieder an!“

Sie hatte den beſten Willen dazu, aber
während ihre Tränen ſchon floſſen, fiel ihr
Blick auf Buterwecks geſchwärzte Hände.
„Mein Gott, Sie haben ſich ja verbrannt,“
ſchrie ſie auf, ihren Schmerz vergeſſend.
„Ganz ſchwarze Hände haben Sie, und hier
iſt eine Brandwunde das ſoll ja furchtbar
weh tun. Jſt es ſehr ſchlimm, ſagen Sie es
mir, Herr Buterweck, ſoll ich es Jhnen ver-
binden? Da iſt mein Taſchentuch. Bitte,
bitte, laſſen Sie mich Jhnen helfen.“

„Jch fühle gar nichts, wahrhaftig nichts,
mein gnädiges Fräulein, das heißt, das
iſt eine Lüge. Jch fühle, daß Sie ganz
rieſig lieb und gut zu mir ſind, und dafür
danke ich Jhnen tauſendmal. Aber Schmerzen
habe ich abſolut nicht, und wenn wir erſt die
Herrſchafteen hier glücklich im Wagen haben,
dann bringe ich Sie ganz vergnügt nach
Hauſe. Oder wollen Sie lieber hier bleiben
Sehen Sie, es giebt ſchon eine ganze Menge
Menſchen, die wieder zur Vernunft gekommen
ſind und fich zur Fortſetzung des Feſtes
rüſten.“

„Nein, bitte, nach Hauſe.“
„Wie Sie befehlen. So müſſen wir mit

dem zufrieden ſein, was wir gehabt haben,
und rich muß ſagen, mir hat dieſer kleine
Feuerzauber eigentlich ganz gut gefallen.“

„Gefallen? Sie ſind ein ſchlechter, nein,
Sie ſind doch ein guter Menſch. Kommen

Jch packe ſie jetzt ganz Sie her!“ Sie lachte ihn an und eilte neben

ihm den andern nach, die, langſamer ſich fort
bewegend, eben den Ausgang gewonnen hatten.

Jn der kalten Luft, die ihnen von unten
entgegenſtrömte, ſchien Mr. Sealsfield neue
Kraft zu gewinnen; er trat feſter auf und
ging faſt ohne Hülfe bis zum Wagen. Hier
nahmen Buterweck und Martha Abſchied mit
freundlichem Wort, Boyſen ſtieg ein mit Eva
und ihrem Vater, der Schlag fiel zu, die
Pferde griffen aus, Es war kälter geworden,
und in reinem Weiß glänzten die Straßen,
durch die ſie dahinfuhren. Keiner ſprach von
den Dreien im Wagen, jeder ſaß ſchweigend,
mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. Zum erſten-
male jetzt ſeit jenem Augenblick des Schreckens
fand Boyſen Muße, flar und ruhig zu über-
denken, was geſchehen war, ſich Rechenſchaft
abzulegen über ein geheimes Gefühl der Er-
leichterung und Befreiung, das trotz des
traurigen Vorgangs in ſeiner Bruſt ſich regte.
Jetzt erkannte er die Quelle, aus der es
ſtrömte. Ganz im geheimen, ſo ſehr er ſie auch
gewaltſam von ſich geſchoben, hatten doch die
Gedanken, hatte jener Verdacht an ihm ge-
nagt, der durch das anonyme Schreiben er
zeugt war. Das heutige Ereignis aber zer
trümmerte die in Stunden düſteren Grübelns
erbaute Brücke, die von dem Amerikaner zu
ſeiner Mutter hinüberführte. Eine Beziehung,
eine ſeltſame, noch unerklärte, beſtand zwiſchen
Mr. Sealsfield und Saffi, das war ihm heute
klar geworden; hier aber endete das Band,
das die Schickſale ſcheinbar fremder Menſchen
mit einander verknüpfte, es leitete nicht hin
über zu der fernen, verehrten Geſtalt.

(Fortſetzung folgt.)
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Reichstag.
Berlin, 16. Novbr.

Zu Beginn der heutigen Reichstagsſitzung
wurden zunächſt zwei namentliche Abſtimmungen
über Wahlprüfungen vorgenommen, die man
geſtern zurückgeſtellt hatte. Trotz des jetzt ab
gekürzten Verfahrens nahmen die beiden Ab-
ſtimmungen doch eine halbe Stunde in An-
ſpruch. Als das Ergebnis der zweiten Ab-
ſtimmung, die Gültigkeitserklärung der Wahl
des konſervativen Abgeordneten Malkewitz,
vom Präſidenten bekannt gegeben wurde, da
brachen die Sozialdemokraten in laute Pfui-
rufe aus. Präſident Graf Balleſtrem
ſchwang heftig die Glocke und rief unter dem
Beifall des Hauſes der äußerſten Linken zu:
„Es entſpricht nicht der Geſchäftsordnung des
Hauſes, einen Beſchluß des Reichstages mit
Pfuirufen zu begleiten.“ Dann fuhr das
Haus fort mit Prüfung der beanſtandeten
Wahlen. Bei Erörterung der Wahl des
elſäſſiſchen Abgeordneten Wiltberger be
ſchuldigte der Abgeordnete Müller Mei-
ningen von der freiſinnigen Volkspartei die
Kommiſſion, daß ſie bei ihrem Beſchluſſe ſich
ausſchliehlich von parteipolitiſchen Rückſichten
habe leiten laſſen, ja, er bezeichnete den Be-
ſchluß als eine tendenziöſe Rechtsbeugung,
welch letzteren Ausdruck der Präſident Graf
Balleſtrem rügte mit dem Hinweis, daß es
nicht der Gepflogenheit des Hauſes entſpreche,
Kommiſſionsbeſchlüſſe einer Kritik zu unter
ziehen. Die Wahl des Abgeordneten Wilt-
berger gab auch mehreren Abgeordneten ver-
ſchiedener Parteien den Anlaß, die Art und
Weiſe zu kennzeichnen, wie katholiſche Geiſtliche
Schule, Kanzel und Beichtſtuhl zu Wahlzwecken
mißbrauchen. Den Anfang machte Abgeordneter

Müller-Meiningen, der eine ganze
Reihe bezüglicher kraſſer Einzelfälle vortrug,
die alle von der Kommiſſion als „unerheb-
lich nicht berückſichtigt worden waren. Jn
einem dieſer Fälle hatte der Geiſtliche die
Schulkinder aufgefordert, ihren Eltern zu
ſagen, wenn Hohenlohe gewählt werde, dann
gäbe es Krieg, auch müßten dann alle Katho-
liken proteſtantiſch werden, und die es nicht
tun, denen würden die Köpfe abgeſchlagen.
Der Berichterſtatter v. Oertzen, der aber
ausdrücklich betonte, daß er als Abgeordneter
ſpreche, ſuchte die Ausführungen Müller's-Mei-
ningen abzuſchwächen und berief ſich als Be-
weis dafür, daß auch auf ſozialdemokratiſcher
Seite nicht immer korrekt verfahren würde,
auf eine Wahl, bei der zu beſonderem Zwecke
2000 ſozialdemokratiſche Stimmen abkom-
mandiert werden ſollten. Die Sozialdemo
kraten brachen ob dieſer Behauptung in un-
bändiges Gelächter aus. Eine Stimme aus
ihren Reihen rief: „Und das haben Sie ge
glaubt?“, und der Zehngebote- Hoffmann
ſchloß ſich an mit den Worten: „Wir hatten
doch keinen Hauptmann von Köpenick!“ Graf
Balleſtrem ſchnitt weitere Zurufe mit
der Bemerkung ab, der Hauptmann von
Köpenick habe mit der gegenwärtigen Ver-
handlung gar nichts zu ſchaffen. Jn ähn-
lichem Sinne, wie Müller-Meiningen, fhrte
auch der elſäſſiſche Abgeordnete Blumen-
thal eine große Anzahl von Wahlmiß-
bräuchen durch Geiſtliche an, vorwiegend
durch Mißbrauch des Beichtſtuhles. Er führte
u. a. aus: Meine Wahl wurde ſeiner-
zeit für ungültig erklärt, weil ein Bürger
meiſter einen Wahlaufruf unterzeinet hatte.
Da frage ich den Abg. v. Oertzen: Jn welchem
Geſetz ſteht, daß ein Bürgermeiſter einen
Wahlaufruf nicht unterzeichnen darf? Wenn
Sie das nicht wollen, ſo ſchaffen Sie ein
Geſetz, das dieſes verbietet. Aber Sie durften
nicht meine Wahl vorſchußweiſe für ungültig
erklären. (Heiterkeit.) Bei der Wahl des Abg.
Erzberger handelt es ſich um eine Wahlbe-
einfluſſung ſeitens der Geiſtlichen. Gerade
in Elſaß-Lothringen hat die Geiſtlichkeit eine
beſondere Bedeutung. Dort ſind die Geiſt
lichen zwar keine direkten Staatsbeamten, aber
doch Quaſiſtaatsbeamten. Siebeziehen nämlich
ihr Gehalt aus Staatsmitteln, und wenn
Staatsbeamten die Wahlbeeinfluſſung ver
boten iſt, ſo muß das auch für die Geiſtlichen
gelten. Was iſt ein armes Bürgermeiſterlein
gegen einen Pforrer? (Heiterkeit.) Was kann
der Bürgermeiſter bieten gegenüber dem
Himmel und der Hölle der Geiſtlichen? (Große
Heiterkeit. Da hier eine amtliche Wahlbe-
einfluſſung vorliegt, muß die Wahl unbedingt
vernichtet werden. Hier liegt ein Mißbrauch
der Religion zu politiſchen Zwecken vor, wie
ihn ein Geiſtlicher in Frankreich charakteriſierte
mit den Worten: Die Stimmzettel werden

zweimal gezählt werden einmal bei der Wahl
und das zweite Mal im Himmel! (Große
Heiterkeit.) Redner bittet zum Schluß eben-
falls, für den Antrag Müller-Meiningen zu
ſtimmen.

W
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Abg. Gröber ((Zentr.) erwidert: Der
Abg. Müller-Meiningen kann es wohl mit
ſeinen Ausführungen nicht ſo ganz ernſthaft
gemeint haben. Es ſcheint ihm nur darauf
angekommen zu ſein, witzig aufzutreten.
(Lebhafter Widerſpruch links. Zuruf des
Abg. Müller-Meiningen.) Redner fährt fort:
Jch werde die Art und Weiſe, wie Sie aufge
treten ſind, ſo kritiſieren, wie ich es für richtig
erachte. Das gehört zur Redefreiheit, die ich
mir hier nicht nehmen laſſe. Zuſtimmung
im Zentrum.) Nachdem die Debatte über
dieſe Wahlprüfung die ganze Sitzung ausge
füllt hatte, wurde gegen /,7 Uhr die Ab-
ſtimmung vorgenommen, welche die Gültig-
keit der Wahl ergab.

Lokales.
Merſeburg, 17. November.

Von der Königl. Regierung. Re
gierungsrat Dietze in Poſen iſt der hie-
ſigen Kgl. Regierung zur dienſtlichen Ver-
wendung überwieſen worden.

Verein für naturgemäße Geſund-
heitspflege. Wie aus dem Jnſeratenteil
erſichtlich, fordert der Verein alle gemeinnützig
denkenden Mitbürger unſerer Stadt auf, ſta,
an der Gründung von Familitengärten, Luft-
bad uſw. zu beteiligen, und weiſen wir an
dieſer Stelle noch beſonders darauf hin.

Fünfziger. Nachdem ein angemeſſener
Betrag von Fünfzigpfennigſtücken mit dem
neuen Gepräge Markſtücken) hergeſtellt und
dem Verkehr zugeführt worden iſt, ſollen die
in den bisherigen Formen geprägten Stücke
eingezogen werden. Jm Jnterreſſe einer be
ſchleunigten und vollſtändigen Einziehung der
alten Fünfzigpfennigſtücke iſt ihre alsbaldige Ab
lieferung an die öffentlichen Kaſſen erwünſcht.
Dieletzterenſind angewieſen worden, diefraglichen
Münzen nicht nur in Zahlung, ſondern auch
zur Umwechlsung von jedermann anzunehmen
und dabei etwaigen Wünſchen nach Umtauſch
gegen andere Münzen tunlichſt zu entſprechen.

Erledigte Stellen für Militä ranwärter im
Bezirke des IV. Armee Korps. 1. Jan. 1907:
Bernburg, Landes Heil- u. Pflegeanſtalt f. Geiſtes
kranke; 2. Oberwärter, auf 3monat. Kündigung
750 M. Eehalt, freie Wohnung und Beköſtigung im
Geſamtwerte von 607,50 M. unverheiratete, in der
Krankenpflege ausgebildete Bewerber wollen ihre
Geſuche an die Direktion einreichen. 1. Jan.
1907: Bernburg, Polizeiverwaltung, zwei Nacht-
ſchutzleute; Bewerber müſſen mindeſtens 1,70 m
groß ſein; auf Kündigung 1050 M. Anfangsgehalt
und freie Dienſtkleidung, das Gehalt ſteigt von 3
zu 3 Jahren um je 75 M. bis zum Höchſtgehalt
von 1650 M. 1. Jan. 1907: Halberſtadt, Magiſtrat,
Polizeiſergeant; Bewerber muß ein amtsärztliches
Zeugnis über ſeine körperliche Tauglichkeit zum
Tages und Nachtexekutivdienſte dem Bewerbungs-
geſuche beifügen Probezeit ſechs Monate während
der erſten fünf Jahre nach abgeleiſteter Probezeit
auf dreimonatige Kündigung, ſodann auf Lebens-
zeit; 1300 M. Gehalt, nach endgültiger Anſtellung
100 M. Kleidergeld pro Jahr, die in eine beſondere
beſonders geführte Kleiderkaſſe fließen, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis auf 1750 M. So-
fort: Hecklingen (Anhalt), Magiſtrat, Feldſchuzmann;
Bewerber darſ nicht üöer 35 Jahre alt ſein; auf
Kündigung; 800 M. jährlich und Dienſtkleidung
ſowie wahrſcheinlich eine Nebeneinnahme von 100 M.
jährlich. 1. Jan. 1907: Quedlinburg, Magiſtrat,
Nachtſchutzmann: Bewerber darf nicht über 35 Jahre
alt ſein S ſechs Monate auf Kündigung;
960 M. Gehalt und 200 M. Mietsentſchädigung,
außerdem 80 M. Kleidergeld jährlich, das nicht
ruhegehaltsfähig iſt, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3
Jahren um je 50 M. bis zum Höchſtbetrage von
1260 M., die Stelle iſt penſionsberechtigt der Be
werbung ſind beizufügen: ſelbſtgeſchriebener Lebens-
lauf, Militärpapiere, Zivilverſorgungsſchein, ärzt-
liches Zeugnis über körperliche Befähigung zum
Polizeidienſt. 1. Jan. 1907: Zahna, Magiſtrat,
Polizeiſergeant und Vollziehungsbeamter; Probezeit
drei Monate; auf Lebenszeit 1000 M. Gehalt jähr-

lich, freie Wohnung, Heizung und Licht, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 M. bis zum
Höchſtgehalt von 1200 M. Bewerbungen ſind bis
1. Dezember d. J. unter Beifügung eines ſelbſtver
faßten Lebenslaufes, Zeugnisabſchriften und des
Zivilverſorgungsſcheins einzureichen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 17. Novbr. Es wird manchen

intereſſieren, daß in nächſter Zeit hierſelbſt
eine Anzahl Vorträge über brennende Fragen
der Weltanſchauung gehalten werden ſollen.
Herr Schriftſteller Ludwig von Gerdſtell
aus Berlin wird für Gebildete (nur für
Herren) am 19. November über „den ge-
ſchichtlichen Jeſus“, am 22. November über
das Thema ſprechen: „Kann ein denkender
Menſch noch an die Gottheit Jeſu glauben
Am 26. November folgt der Vortrag „Die
neuen Menſchen“, am 29. November, „Das
ſexuelle Problem“, am 3. Dezember, „Die
Ganzen und die Halben.“ Der Eintrittiſt frei. Die
Verſammlungen finden in dem großen Saale der
Loge zu den 5 Türmen, Albrechtsſtraße Nr. 6.,
ſtatt und zwar ſtets 8 Uhr abends.

Halle, 15. Novbr. Der geſtern Hier ver
haftete Kaſſenräuber von Zöbig iſt als der
Maurer Friedrich Dilcher aus Weſterhüſen
bei Magdeburg ermittelt worden. Er war
Kaſſierer des Verbandes organiſierter Maurer

und behauptet nun, die 3200 M., die er bei
ſich trug, ſeien Gelder des Maurerverbandes.
Damit ſie ihm zu Hauſe nicht geſtohlen wer
den könnten, habe er ſie mit auf die Reiſe ge
nommen. Die Behörde hat indeſſen feſt
geſtellt, daß es ſich um die aus der Gerichts
kaſſe in Zörbig geſtohlenen Gelder handelt.
Dilcher trug noch einige Schachteln Stahl-
federn bei ſich, die er aus dem Amtsgericht
bei ſeinem Einbruch geſtohlen hatte. Der
Kaſſenräuber Dilcher hat ſpäter ſeinen Ge
noſſen angegeben. Es iſt der Maurer Heſſe
aus Weſterhüſen, der die zweite Kaſſette mit
500 Mk. an ſich genommen hat. Es iſt ein
Haftbefehl gegen Heſſe erlaſſen worden.

Halle, 15. Nopbr. An der hieſigen ver
einigten Friedrichs univerſität Halle-
Wittenberg ſind neu eingeſchrieben: 125 Theo-
logen, 125 Juriſten, 50 Mediziner und 290
Philologen. Die Geſamtzahl der Studieren-
den hat in dieſem Winterſemeſter, obwohl
die Jmmatrikulationen noch nicht abgeſchloſſen
ſind, die Zahl des vergangenen Sommer-
ſemeſters, die 2136 betrug, um 40 über
ſchritten. Außerdem iſt das Recht, Vorleſungen
zu hören, 140 Perſonen erteilt worden.

Halle, 12. Novbr. Wie ſchlicht man
vor 50 Jahren als Korpsſtudent leben konnte,
erzählt D. Stöcker in ſeinen Lebenserinnerungen,
die zur Zeit im „Reiche“ erſcheinen. Er
begann ſein Studentenleben in Halle, wo er
Gründer des noch beſtehenden Korps „Boruſſia“
wurde, mit einem „Betriebskapital“ von 90

Talern, die er ſich durch Stundengeben er-
ſpart hatte. Seine Wohnung, ein Dachſtübchen
mit einer Dachkammer, koſtete für das ganze
Jahr 28 Taler. Prov. Tholuck verſchaffte ihm
einen halben Freitiſch, und an den Tagen, an
denen Stöcker keinen Fritiſch hatte, ließ er ſich
durch ſeinen Hauswirt ein Maß Milch hin
ſetzen, die er ſauer werden ließ; mit einem
Stück trockenen Brotes gab das ein herrliches
Mittagsmahl, das ihm völlig genügte, Auch
in Berlin galt es, ſich einzurichten. Das
Frühſtück fand am Brunnen ſtatt. Bei Ferien-
beginn ging es zu Fuß in die Heimat nach
Halberſtadt; „von Halle hatte ich die elf Meilen

oft bequem in einem Tage zurückgelegt; von
Berlin nach Halberſtadt waren 27 Meilen,
auch dieſe Reiſe habe ich dreimal zu Fuß ge-
macht und nur ab und zu eine Strecke die
Eiſenbahn benutzt.“

Halle, 16. November. Hier findet am
2. Dezember 1906, vormittags 11 Uhr, im
evangeliſchen Vereinshaus (früher Hotel zum
Kronprinz) eine Verſammlung des Provinzial
Ausſchuſſes und der Delegierten der natio-
nalliberalen Partei in der Provinz
Sachſen ſtatt.

Erfurt, 15. Novbr. Ein von der Polizei
längſt geſuchter Räuber, der wiederholt in
den Anlagen und den Außenvierteln Damen
überfallen und geplündert hat, iſt heute vor
mittag in der Perſon des ſtellenloſen 28 jährigen
Tiſchlergeſellen Richard Becker verhaftet
worden.

Eisleben, 15. Novbr. Jm benachbarten
Hornburg wurde der 19jährige Landwirt
Wolff gelegentlich der Treibjagd ſeines
Vaters von einem Landwirt aus Großoſter-
hauſen ſo unglücklich durch einen Schrotſchuß
getroffen, daß der junge Mann ſchwer verletzt
zuſammenbrach. Trotz der ſchweren Wunden
an Bruſt, Kopf und Hals hofft man das
arg gefährdete Leben zu erhalten.

Aſchersleben, 15. November. Jrren
iſt menſchlich! Das mußte kürzlich ein
Regierungsrataus Magdeburg erfahren,
der nach hier kam, nm bei einer Verhandlung zu
gegen zu ſein. Vergeblich wartete der Herr
in unſerem Rathauſe auf das Erſcheinen der
Parteien. Als er ſchließlich ſeine Mappe
öffnete, um die betreffenden Akten nochmals
einzuſehen, da ſah er aus dem Schriftſtück,
daß die Verhandlung überhaupt nicht in Aſchers-
leben, ſondern in Quedlinburg ſtattfinden ſollte.

Raßnitz, 16. Novbr. Das Konſortium,
welches ſchon länger mit den hieſigen Be-
ſitzern zwecks Anlage eines Braunkohlen
ſchacht s Kaufverträge über Feldgrundſtücke
abgeſchloſſen hatte, hat nunmehr auch die
Triften in der Feldmark, die etwa 30 Morgen
umfaſſen, angekauft. Der Preis beträgt hier
1500 M. pro Morgen, während er beim Acker
auf 1800 M. feſtgeſetzt iſt. Herr Jagdpächter Dr.
Gericke hatte an verſchiedenen Stellen ſeines
Jagdgeländes im Ackergebiete zur Pflege des
Wildes ſogenannte „Salzecken“, Steintröge,
in welche die hierzu beſtimmte Subſtanz ge
tan wird, aufgeſtellt und mußte leider jetzt
wahrnehmen, daß ſämtliche Tröge verſchwunden
waren; da ſich dieſe gut im Haushalt als
Viehtröge eignen, hatten Langfinger dieſelben
mitgehen heißen.

Artern, 15. Novbr. Der „Sangerh.
Ztg. zufolge plant die Eiſenbahnverwaltung
eine weſentliche Umgeſtaltung des hieſigen
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anlagen dem geſteigerten Verkehr nicht mee
genügen, auch ſoll eine Reparaturwerkſtätte
errichtet und der Maſchinenſchuppen weſent
lich vergrößert werden. Da damit auch eine
Vermehrung des Beamtenperſonals verbunden
iſt, ſo wird die hier ſchon ſeit längerer Zeit
beſtehende Wohnungsnot noch eine weitere
Verſchärfung erfahren.

Alsleben a. S., 16. Novbr. Der Bäcker
Fritz Schröder erhängte ſich im Garten ſeines
Grundſtücks. Er hat der Stadt letztwillig
ein Legat von 10000 M. unter der Bedingung
vermacht, daß ſeine Leiche verbrannt wird.

Eilsleben, 16. November. Die kleine
Frida Bremer, die ſeit dem 4. d. M. vermißt
wurde, iſt am 14. er. mittags von Steinbruqh-
arbeitern in einem tiefen Graben der Ummen-
dorfer Feldmark tot aufgefunden worden,
Das Mäcdchen ſaß aufrecht an der Grabenwand,
Eine ärztliche Unterſuchung ergab, daß an dem
Kinde anſcheinendkein Verbrechen verübt worden
iſt, die Todesurſache vielmehr auf Verhungern
zurückzuführen ſein dürfte. Unbegreiflich iſt
es, daß man das Mädchen vor acht Tagen,
als die Feldmark von Hunderten von Menſchen
abgeſucht wurde nicht fand.

Magdeburg, 15. Nov. Die intereſſierten
Handwerkskreiſe werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß die nächſten achtwöchigen Voll
kurſe (Meiſter-Kurſe) für Schneider und
Schuhmacher am 7. Januar 1907 be-
ginnen und die Anmeldungen dazu alsbald
an den Leiter, Direktor Thormählen,
Brandenburgerſtraße 10, einzuſenden ſind.

Barby, 16. Novbr. Selbſt aus den
Fluten der Saale kann man einen Ring
zurückerhalten, wenn es der Zufall will. Bei
ſeiner Abweſenheit am Saalhorn bemerkte
Herr Fr. Gieſau von hier an der Eiſenſpitze
des dem Fährmann Bernau gehörenden Ruders
einen Ring und machte den Fährmann darauf
aufmerkſam. Nachdem ſiedenfeſteingeklemmten
Ring von der Stange entfernt hatten, konnten
ſie an der Namensinſchrift des Ringes feſt-
ſtellen, daß es der Trauring des Muſikdtrektors
Brüggemann-Weſterhüſen war, den dieſer vor
langer Zeit beim Ueberſetzen über die Saale ver-
loren hatte.

Zörbig, 15. Novbr. Nun iſt auch der
zweite der frechen Kaſſe nräuber bekannt.
Der erwiſchte Dichte, welcher die Tat noch
immer hartnäckig beſtreitet, dieſer aber voll
ſtändig überführt iſt, hat wenigſtens ſich
dahin verplappert, daß ſein Freund und
Nachbar, Maurer Heſſe aus Weſterhüſen,
ihn nach Halle a. S. begleitet und er mit
dieſem zu Fuß von Zörbig nach Halle ge-
wandert iſt. Heſſe wird deshalb ſteckbrieflich
verfolgt. Der Umſtand, daß von den ge-
ſtohlenen 3790 Mk. dem Diebe noch 3022
Mk. abgenommen werden konnten, wird durch
die Tatſache erklärt, daß in dem Kaſſenraume
zwei Käſten aufgebrochen worden ſind. Jn
dem einen befanden ſich 500 Mk.,, in dem
anderen 3200 Mark. Wahrſcheinlich hat jeder
der Diebe das Geld an ſich genommen, das
er gefunden hat. Dichte würde alſo in der
kurzen Zeit, in welcher er, mit Mitteln reich
verſehen, den Baron ſpielen konnte, 178 Mk.
ausgegeben haben. Das wird auch ſtimmen,
denn er hat mit dem Gelde gewüſtet; auf
Bauten die ſämtlichen Maurer und Arbeits-
leute nobel bewirtet und mit vollen Händen
fortgeworfen, was fortzuwerfen war. Er hat
ſich auch neue Kleidungsſtücke gekauft, weil
er ſeinen Hut hier zurückgelaſſen hatte und
ſeine Hoſe von Glasſcherben zerſchnitten
worden war. Die aufgefundene alte
Hoſe iſt übrigens gerade da beſchädigt, wo
Dichte an den Beinen Schnittwunden hat.
Weiter wird noch gemeldet, daß die bei D.
gefundenen Stahlfedern mit der in Zörbig
gebrauchten Sorte genau übereinſtimmen.,
Zum Verräter wurde auch ein kleiner Blei-
ſtift, den man bei dem Einbrecher fand und
der dem Gerichtsſekretär in Zörbig gehört.
Wie man ferner hört, ſoll dem Halleſchen
Polizeibeamten Viehweg, der den Täter er-
kannt und unter den früher mitgeteilten
Schwierigkeiten verhaftet hat, von Zörbig eine
Belohnung zu teil werden. Seiner Geiſtes
gegenwart iſt zu verdanken, daß der größte
Teil des erbeuteteu Geldes wieder zurückerſtattet
werden kann.

Vermiſchtes.
Baden-Baden, 17. Novbr. Ueber die Ver

gangenggeit des in London unter Mordverdacht ver
hafteten deutſchen Rechtslehrers Hau wird dem
„B. T.“ aus Konſtantinopel gemeldet: Vor drei
oder vier Jahren lernte ich Karl Hau kennen, als
er als Privatſekretär des ottomaniſchen General
konſuls in Waſhington, Dr. r twar, um zuſammen mit ihm die hieſigen Kreiſe für
eine Beteiligung an der Weltausſtellung in Chieago

Dadurch erhielt er damals ſchonp. erwärmen.
owohl einen Einblick in türkiſche Verhältniſſe wie
ühlung mit den maßgebenden Perſönlichkeiten
ie Miſſion ſcheiterte zwar trotz aller Anſtrengungen

der beiden Sendboten, die unverrichteter Sache uach



Nummer 271. 1906. Werſeburger Kreisblatt nebſt „JUnuſtr. Sonntogs blatt Sonntag, den 18. November.
Hauſe kehren mußten, ſie war aber dennoch für

au von großem Nutzen. Zurückgekehrt, eröffnete
er in Verbindung mit einem etwas älteren Voll
blutyankee ein Anwaltsbureau in Waſhington
ſpeziell für internationale Rechtsfälle, das ſich eines
guten Zuſpruchs erfreute und nach und nach eine
angeſehene Stellung errang. Nebenbei las er an
der Univerſität über deutſches Recht, eine beſondere
Vergünſtigung als Nichtnaturaliſierter, die ihm
durch Dr. Schönfeld, der ſelbſt Profeſſor an jener
Hochſchule iſt, erwirkk worden war. So war es
ihm nicht ſchwer geworden, Mitglied der erſten
Klubs von Waſhington und NewYork zu werden;
in einem dieſer, dem „Kosmos-Klub“, lernte er die
leitenden Männer der neuen Welt kennen, Politiker
wie Finanzleute, unter anderen den Präſidenten
Rooſevelt und die Milliardäre Morgan, Rockefeller
uſw. Rockefeller betraute ihn eines Tages mit der
Führung eines Prozeſſes gegen die chineſiſche Re
gierung, der Hau für mehrere Monate nach Paris
führte und der mit einem glänzenden Siege der
von ihm vertretenen Sache endete. Ein fürſtliches
Honorar war die Belohnung. Nachdem ſich nun
im vorigen Jahre ein Syndikat bildete, das ſich die

Exploitierung des Orients zur Au fgabe geſetzt hatte
und dem auch Rockefeller angehörte, da war es
eigentlich ſelbſtverſtändlich, das die Wahl eines
geeigneten Mannes zur Sondierung des Terrains
und Anknüpfung von Verbindung auf Hau fiel.

Wafſhington, 4. November. Eine der kühnſtenn

Beraubungen der Paſſagiere einesPerſonenzuges iſt am Freitag morgen auf dem
Luxuszuge vollführt worden, der zwiſchen
Chicago und San Francisco fährt, und der faſt
ausſchließlich von Mitgliedern der reichſten Klaſſe
benutzt wird. Der Zug, der aus einem Perſonen
wagen, einem Speiſewagen, mehreren Schlafwagen
und den Schaffnerwagen beſteht, fährt allabendlich
um 9 Uhr ab. Der Zug hielt wie gewöhnlich in
der Slater Station um 6 Uhr morgens an. Es
war noch dunkel und alle Paſſagiere ſchliefen.
Bald nachdem der Zug die Station verlaſſen hatte,
tauchte in einer Ecke des Schlafwagens ein Mann
auf, der eine ſchwarze Maske vor dem Geſicht hatte.
Er hatte ſich offenbar, als der Zug hielt und der
Schaffner und der Neger, der ihm beigegeben iſt,
den Zug entlanz gingen, eingeſchlichen. Der Mann
hielt den Beiden den Revolver vor und befahl ihnen,
ihm vorau szuſchreiten und die Schlafwagen aufzu
ſuchen. Auf ſein Geheiß wurden die Paſſagiere ge
weckt und von dem Schaffner aufgefordert, ihre
Wertgegenſtände und ihr Geld augzzuliefern. Ein
Herr weigerte ſich, gab aber auch nach, als er ſich
von dem Räuber bedroht ſah. Als das Ende des
erſten Schlafwagens erreicht war, waren ein Dutzend
goldene Taſchenuhren und Ketten, eine Handvoll
Ringe und etwa 600 bis 700 Dollar abgeliefert, die
der Schaffner an den Räuber aushändigte. Während

dieſer das Geld und die Wertgegenſtände in die
Taſche ſteckte, benützte der Schaffner den Augenblick,
um aus dem Wagen auf die nächſte Plattform zu
treten und die Tür hinter ſich zuzuſchließen. Der
Räuber zog alsbald die Notleine und ehe noch der
Schaffner es verhindern konnte, gab der Lokomotiv-
führer Gegendampf, und als der Zug beinahe zum
Stillſtand kam, ſprang der Räuber ab und verſchwand.
Der Zug hielt dann an der nächſten Station, wo
alsbald die polizeiliche Anzeige erſtattet wurde. Die
Miliz wurde aufgeboten und das ganze Gebiet ab-
geſucht, ohne daß aber eine Spur des Verbrechers
aufgefunden worden wäre. Dank der Maske, die er
trug, vermochte man keine genaue Perſonalbeſchreibung
zu geben. Man glaubt, daß er ſich auf einem in
der entgegengeſetzten Richtung fahrenden Zuge ein
geſchlichen hat und auf dieſe Weiſe entkommen iſt.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 15. November. Der Herzog Ernſt von

Sachſen -Koburg Gotha war ſeinerzeit mit einer
Dame, jetzigen verwitweten Frau Oberhofmarſchall
von P., in Leipzig im Jahre 1874 einen Vertrag
eingegangen, nach welchem er der Frau von P.
eine lebenslängliche Rente von 3000 M. und eine
Mietsentſchädigung von 900 M. nebſt anderen Ver-
gütungen gewährte für das Verſprechen des Schweigens
über nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmte Ver-
hältniſſe und Herausgabe von Briefen, ſoweit die
ſelben nicht verbrannt ſeien. Frau von P. ver-
heiratete ſich ſpäter, und ihr Gatte wurde Hofmar-
ſchall des Herzogs. Nach dem Tode des Hofmar-
ſchalls gewährte der Herzog Ernſt, der irgend welche
Angriffe zu fürchten ſchien, der Frau von P. noch
weitere Vergütungen für ihre Töchter in Sicherſtellung
von Geldern und eine Wohnung für Frau von P.
in Schloß Georgental ſowie ein Abſteigequartier
in der Gothaer Orangerie, wofür ſich die Frau von
P. verpflichtete, beſtimmte Papiere, an deren Ver-
nichtung der Herzog Ernſt nicht glauben wollte,
herauszugeben und ſich in Zukunft in Worten und
Taten jedes Angriffs und jeden Anſpruchs gegen
den Herzog zu enthalten. Die Erbeserben des
Herzogs verweigerten der Frau von P. aber die
Wohnung im Schloſſe, indem ſie einmal geltend
machten, daß ein Jndividualvertrag vorliege, der ſie
nichts mehr anginge und nur mit dem Herzog ge-
ſchloſſen worden ſei, und daß auch der ganze Vertrag
unrechtmäßig ſei, da ein durchaus menſchliches Ver
halten erkauft worden wäre. Jnfolgedeſſen beſchritt
Frau von P. gegen die Herzogin von Sachſen-
Koburg- Gotha den Klageweg auf Gewährung einer
Entſchädigung für die vorenthaltene Wohnung von
1200 M., während ſich die beklagten Erbeserben auf
ihre Anſchauung beriefen. Das Landgericht wie
auch das Oberlandesgericht Jena verwarfen den
Einwand des unrechtmäßigen Vertrages und
erkannten den vorliegenden Vertrag als rechtmäßig

an, wonach die Klägerin zwar nicht die Wohnung
im Schloſſe verlangen, wohl aber eine entſprechende
Entſchädigung fordern könne. Dieſe Entſchädigung
wurde von den Richtern auf 900 M. jährlich be-
meſſen. Gegen das oberlandesgerichtliche Urteil
hatten die beklagten Erben, die Herzogin von
Sachſen-Koburg- Gotha uſw. Reviſion eingelegt. Der
dritte Zivilſenat des Reichsgerichts beſtätigte aber
das Urteil des Oberlandesgerichts Jena und wies
die Reviſion zurück.

Kleines Feuilleton.
Brautwerbung in Nord und Süd.

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: „Nicht
überall in der Welt haben es Brautwerber
gleich ſchwer, die Erwählte ihres Herzens an
zuſpornen. Sehr ſchonend für beide Parteien
iſt eine Sitte der Brautwerbung, die in
einigen Provinzen der Niederlande herrſcht.
Der Holländer ſetzt ſich, ſobald er des Allein
ſeins müde geworden iſt und ein Mädchen
kennen gelernt hat, dem er die Stellung der
beſſeren Hälfte in ſeinem Hauſe einräumen
möchte, in den Beſitz eines Kuchens und be-
giebt ſich damit in das Haus ſeiner Auser
wählten. Findet er hier die Familie bei-
ſammen, ſo legt er den Kuchen vor dem
Gegenſtande ſeiner Neigung nieder und knüpft
dann ein Geſpräch mit einem der übrigen
Familienmitglieder an, die ſich ſo ſtellen, als
hätten ſie keine Ahnung von dem Begehren
des Freiers. Während die Unterhaltung ſich
mit dem Wetter der letzten Tage und ähn-
lichen „wichtigen“ Dingen beſchäftigt, ſchielt
der moderne Toggenburger, Höllenqualen im
Herzen, zu ſeiner Angebeteten hinüber. Ver-
gräbt ſie die weißen Zähne in den duftenden
Kuchen, ſo iſt ſeine Werbung angenommen.
Bleibt der Kuchen aber unberührt, ſo bleibt
dem Freier nichts übrig, als das Haus zu
verlaſſen. Daß er dabei in der Regel den
Kuchen wieder mitnimmt, iſt wohl ſelbſt oer-
ſtändlich. Die Holländer ſind nun einmal
praktiſche Leute. Jm übrigen verliert nie-
mand weiter ein Wort über die Anzelegen-
heit, und auch das Publikum erfährt nichts
davon, denn die jungen Leute halten ſelbſt
intimen Freunden und Freundinnen gegen-

über ihre Herzensangelegenheiten geheim, bis
ſie von Gegenliebe überzeugt ſind. Solch
ein verblümter Korb bleibt Familiengeheim-
nis nur ſchmerzt er dann weniger, als wenn
alle Welt davon weiß.

Die letzten Soldaten von St.
Helena. St. Helena, das einſame Eiland
im Atlantiſchen Ozean, das einem der größten
Männer aller Zeiten als Gefängnis diente
und ihn ſterben ſah, iſt an einem Wende-
punite ſeiner Geſchichte angelangt, der die
Einwohner der Jnſel mit Beſorgnis erfüllt.
Vulkaniſchen Urſprungs, felſig und zerklüftet,
beſitzt St. Helena nur eine einzige größere
Anſiedelung, das Städtchen Jamestown, an
dem allein auch ſich ein Hafen befindet, der
das Landen geſtattet. Die Jnſel wurde 1502
von den Portugieſen entdeckt, bald aber von
ihnen wieder verlaſſen. Dann nahmen die
Holländer ſie 1561 in Beſitz, und an deren
Stelle traten 1651 die Engländer. Sie
machten daraus eine Zitadelle, die den See-
weg nach dem Kaplande beherrſchen ſollte,
und legten in Jamestown Forts und ſon-
ſtige Befeſtigungen an. Die Siadt lebte faſt
ausſchließlich von der Garniſon, und als ſich
die britiſche Heeresverwaltung entſchloß, dieſe
zu verriggern, nahm auch die Einwohnerzahl
mehr und mehr ab. Sie ſank von 6241
Köpfen im Jahre 1871 auf 3295 im Jahre
1905, und ebenſo verminderte ſich der Wert
der Ausfuhr. Am Beginn dieſes Jahres
ſtanden in St. Heleng von britiſchen Truppen
nur noch 481 Mann. Jetzt ſind ſie ſämtlich
abberufen worden und augenblicklich auf der
Rückfahrt in die Heimat begriffen. Unter
der Einwohnerſchaft erweckt die Maßregel
ſtarken Widerſpruch, denn es fehlt nun der
Kolonie, in der ſich u. a. eine Niederlaſſung
der Eaſtern-Telegraph- Geſellſchaft befindet, an
jedem wirkſamen Schutze. Es iſt gar nicht
unmöglich, daß St. Helena in nicht einmal
ferner Zeit ganz verlaſſen ſein wird, denn
unter den Bewohnecrn regt ſich eine ſtarke
Luſt, der Jnſel den Rücken zu kehren, nach-
dem das Mutterland das Jntereſſe an ihr
gänzlich verloren zu haben ſcheint.

Nachruf.
Am 14. d. Mts. starb nach

längeren Leiden unser lieber

i efür Beamteſehr geeignetes, gut rentables Grundſtück
in beſſerer Lage mit großem Garten unter
coulanten Bedingungen zu verkaufen.

Offerten befördert unter F. M. C. 56
die Exped. ds. Blts. (2164

Kollege und Freund, der
Landbriefträger

franz Dannehberg.

Wir verlieren in ihm einen
treuen, biederen Kollegen, der
seines Amtes stets gewissen-
haft waltete und uns ein
lieber Kamerad war. Wir
werden ihm allezeit ein ehren-
des Andenken bewahren

Merseburg, (2199
den 18. Novbr. 1906.

als:

Verschiedene neue Mäbel

Plüſch Garnitur,
Plüſchſofas,
Bettſtellen, Nachtſchränkchen,
Waſſchtoilette, Kleiderſchrank,
div. Stühle,
treppenleiter, 3 Tennisſchläger
und Tennisnetz, ſowie 2 ge-
brauchte Kinderbettſtellen mit
Matratze u. verſch. Anderes
zu verkaufen.

Wilhelmſtraße 3 p.

zwei
moderne

eine Patent-

(2190

wollen damitDer Post- u. Telegraphen-
Unterbeamten-Verein.

Hauſer, Crundſſige

jeglicher Art nehme in Kauf, Miete,
Pacht, Verwaltung und Verkauf.

Alle vorkommenden Reparaturen
werden ſachverſtändig ausgeführt und
beſorgt lt.vorherigerlkebereinkunft.

Lampen.
Hänge- und Tischlampen,
Klavierlampen,
Wand- und Küchenlàmpen,

werden kann.(2201

Awuſfſruf!
Allen gemeinnützig denkenden Mitbürgern teilen wir hierdurch mit,

daß vom heutigen Tage ab Liſten zur Eintragung zwecks Beteiligung an
der Anlage von Familiengärten, Luftbad ſowie Spielplatz bei
folgenden Adreſſen ausliegen:

Expedition des „Kreisblatts“,
fFriſeurGeſ Correspondenten“,

f

ann ſofort evtl. mit den Vorarbeiten

chäft von P. Witzel, Burgſtraße,
E. Witzel., Gotthardtſtraße,

g I. Ernst, Unteraltenburg,Gaſthof zur Stadt Leipzig“, Reumarkt,
G. Brüggmann, Brauhausſtraße 8a.

Die Liſten liegen bis Montag, den 26. November 1906 aus und
erſuchen wir, innerhalb dieſer Zeit die Einzeichnungen vollziehen zu

begonnen

Große
Volks Verſammlung.

Den 2. Dezember er. nachm.
4 Uhr ſpricht im „Bellevue“ Herr
Dr. Bornſtein aus Leipzig über:

Gesunde und billige Ernährung,
das beste Mittel gegen Alkohol
und Alkoholismus.“ (2205
Kaiſer Wilhelms-Halle
Welt Panorama.

Neueſte Wanderung durch

Griechenland.
Athen, Patras, Piräus, Corfu.

„„Weanw
beſtes Vertilgungsmittel der

BIutl ans
(2204

Lerein fix uuturgenäße Geſundheitspſer

W

und ſonſtiger Baum- und Wein-
rebenſchädlinge, Kilo 60 Pfg., bei
5 Kilo à 50 Pfg. (2159

Empfohlen vom Vorſteher des
Provinzial Obſtgartens in Diemitz,
Jnſpektor des kgl. Botaniſch. Gartens
in Berlin, Sebnitzer Baumſchule 2ec.

Alleinverkauf beiFriedrich Dietrich,
Merſeburg a. S. (2206

Vis 200 Mark monatlich
kann jede ſtrebſame Perſon auf ſolide
Weiſe ohne Fachkenntniſſe und Riſiko

l icht verdienen. (2175
Streng reell.

Auch als Nebenerwerhb.
Alles gratis und franko.

Offerten unter E. 4581 on
Heinr. Eisler, Hamburg.

Mark 275,000.-
beabſichtige ich auf gute
Acker-Hypothek aus-
zuleihen. Anträge ſind an
Haasenstein C Vogler,A. -G., Magdeburg, Chiffre
A. J. 43 4 zu richten. (2186
800,000 Mark leden
Meldungen unter A. F. 446 Rud.
Mosse, Magdeburg. (1799

baslampen
Gas Cylinder

Gas Glühkörper
Gas Schirme
Gas Kugeln

Gas Selbstzünder
Lampen für Sviritusglühliqht

ewpfiehlt Müller jun.
Schmalestrasse 10.

Ordnungsliebender, ſolider

beschirrführer
mit guten Zeugniſſen geſucht
in der Herrenmüh'feo a
Weissentels (Saale.) (2200
m zum Todenfeste
empfehle Kapblumen, Stoff
blumen Palmenzweige, und
Wachsroſen zur Kranzbinderei zu
billigſten Preiſen. (2203

Kurt Karius-

antreten.

feinsres Pflanzenferr
zum Roch

raten u. back en
ev

Für meine Eiſenwaren- Handlung
ſuche für Oſtern 1907

2 Lehrlinge
unter günſtigen Bedingungen.

Es kann eventl. einer ſofort

Otto Bretschneider.
Heirat w. jge. Halbwaiſe, Haus-

beſitz. 60,000 M. Verm.
m. paſſ. geſ. Herrn bis 38 J. Näh.

Details, auch Bild erh. nur ernſte
Bewerber v. „Fides“ Berlin 13.
Stadttheater in Halle.
Sonntag, 18. Novbr., nachm. 31,

Uhr, Vorſtell. zu ermäß. Preiſen:
Martha. Abds. 71 Uhr (auf-
gehob. Abonnement): Die luſtige

Papierhandlung, Brühl 17. Witwe.

(1998

Die herrſchaftliche (2198

II. Etageiſt per 1. April 1907 zu beziehen.
Moritz Schirmer,

u planm 2.
Ia alcaa o

à Pfd. von 1.00 an.

e Teeveueſt. Erntein Paketen u. ausgewogen.

Vanille Bruch Schokolade
à Pfd. 90 Pfg.,

ſowie ſämtl. Nähr- u. Kräftigungs-
mittel empfiehlt

Kdler-Drogerie.
Wilhelm Kieslich,

Inh.: Kurt Atzel. (2207

Oskar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgftr. 16.

Sie finäen
Käufer

oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger Ge-
schäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LeipziE. Kommen Nachf. e hcerennet 17,
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks Be-

sichtigung und Rücksprache.
Infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeitungen

erscheinenden Inserate bin stets mit ca. 2509 kapital-
kräftigen BReflektanten aus ganz Deutschiand und
Nachbarstaaten in Verbinäung, daher meine anormen
Erfolge, glänzenden u. zahlreichen Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux in
Dresden, Leipzig. Hannover, en a Kl. und Karls-
ruhe (Baden).
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Smaille- Waren
in großer
Auswahl

eingetroffen
und werden
dieſelben zu

äußerſt
billigſten

S Preiſen ver-
kauft.II. necher-

Schmalestrasse 29. (1988
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Puppenklinik!
Patienten werden zu jeder

Zeit angenommen und gründ-
lich geheilt. Von mir gekaufte
Puppen werden modern gekleidet.

Spielwarenhaus
Wilh. Köhler.

Kl. Ritterstr. 6.

Suchen Sie Käufer?
oder Teilhaber?

Ueber 2000 Kapitalisten
ſuchen Geſchäfte aller Brancheu,
Fabriken, Häuſer, Grundſtücke, Villen,
Penſiouate, Güter, Mühlen Ziegeleien,
Brauereien, Hotels, Gaſthöfe 2c. durch

Klvert Rüller,
Leipeig, Thomasgaſſe 79.
An ca. 20 Plätzen des Jn- und Aus-
landes vertreten! Bin kein Agent.
Daher ohne Proviſion! Streng reelles
Unternehmen. Ohne Konkurrenz.
Glänz. Anerkennungen. Beſuche und
Rückſprache koſtenfrei! (1405

Zahn-Atelier
V. Rudolf Thieme,
Merfeburg, Entenplan 6.

Streng ſolide Ausführungeu.
Mäßige Preiſe.

Schonende Behandlung.
Sprechzeit tägl. von 9--1 Uhr

vorm. und 2--7 Uhr nachm., Sonn-
u. Feſttags 9--2 Uhr. (1186

exen-
ſchuß, Rheumatismus, Gliederreißen
lindert und heilt das altbewährte
Reiche's Helgoländer Pflaſter

per Rolle 40 Pfg., zu haben bei
Richard Kupper, Central-Drog

gibt Otto Klenſch, Berlin,Darlehne Schönhauſer Allee 128.

(Rückp.) Unkoſten werd. v. Darl. ab-
gezogen. Keine Vorauszahlungen.

(1689

ſchrauben.
ſtarker Bauart, mit ent pr endem Rabatt und unter Garantie.

o

Avſerthes e

Mit bedeutender Preisermässigung W kommen jetzt grosse Posten
Damen- u. Mädchen-Confektion, als: Paletots, Capes, Abendl-

Mäntel, Blousen, Costume., Costume- Röcke u. Kleider zum Verkauf.

Schwarz bier
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze- nene und ge-

ringen Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekon-
valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg

beim General Vertreter Bernh. Oeltzchner, Bierdepot und bei Carl Schmiclt,
Chr. Bohm und Anton Welzel; in Lauchſtädt bei Carl Albers.

Man verlange ausdrücklich nur das echte m
I Köstritzer Schwarzbier“. (320

9 unüdertoffene Univerſal-Empfehle: Rud. Sack S u. Mehrſcharpflüge, leichte

und ſchwere Eggen, Culti-
vatoren mit ſtarken Federzinken 2c. Ackerwalzen, Kartoffel-Schnell-
dämpfer bewährteſter Konſtruktion, Kartoffel-Waſchmaſchinen, Kar
toffelquetſchen, Häckſel-? und Futtermaſchinen mit Trommel oder
Scheibe mit 6 gewellten Stahlmeſſern, Schrotmühlen, vorzüglich ge-
eignet für den Landwirt, Viehwagen, Waſſer- und Jauchepumpen.

unzerbrechlich. (2059D Centrifugen Siegena“ haben 12jährige Zeugniſſe, S
die keine Konkurrenz aufweiſen kann, auf Ständer oder auf den Tiſch zu

Dreſchmaſchinen und Göpel in neueſter Ausführung und

Ferner ſühre aus: Waſſerleitungen, Viehbarrièren, Wellblechtore,
Gitter 2c. und alle Reparaturen an landwirtſchaftlichen und Dampf-
maſchinen, Lokomobilen und Ziegeleimaſchinen.

Maschinenfabriß H. IROS E. ferseburg.
n Ste Höhbel ktaufen, beſichtigen Sie bitte ohne

Kaufzwang meine großartige

Möbel- Ausſtellung
von ca. 100 Muſſterzimmern.

Kompl. Wohnungs Einrichtungen in
allen Holz- u. Stilarten, ſchon von 250, 350
500, 1000--10000 Mk. ſtets am Lager.

Kompl. engliſche Schlafzimmer
ſchon von 150 Mk. an. (1439

Event. entgegenkommende Zahlungsweiſe.
Muſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.

Franko- Lieferung nach allen Bahnſtationen.

Leipziger Möbelhallen G. M. Raschig

Leipzig. Tauchaerſtr. 32 (Battenberg).
Elegantes und reich geſchnitztes
Wandſchmuckſchränkchen,

nußb., paſſend als Weihnachtsgeſchenk
zu verkaufen. Näheres in der Ex-
pedition d. Blts. (2191

1Familien-Kbena

findet Sonntag, den 18. November.
abends 71 Uhr in der „Kaiser-
Wilhelms-Halle““ ſtatt.

Die Einlaßkarten überbringt
der jetzige Vereinsbote, Herr Franz
Beyer, Hälterſtraße 19, der auch
weitere Mitglieder Anmeldungen
entgegennimmt. Für gemeinſame
Geſänge wird das Thüringer Lieder-
buch benutzt. (2189

Der Vorstand.

Schirm Fabrik
F. B. Meinzel.

Halle a. Leipzigerstrasse 98.
Telephon 2648.

bietet jetzt ganz beſonders große
Auswahl in elega nten

RRegen-Schirmen
beſonders

in bunten Kegen-Sehirmen
unübertroffene Auswahl.

Schirmbezüge in 1 Stunde.
J Reparaturen ſofort.

FeineSpazierStöohk
größte Auswabl in Halle.

Schirmfabrik F. B. Heinzel
Halle a. S. (1776

Gemeinschaftliche
Ortskrankenkasse
General Verſammlung.
Donnerstag, den 22. November

1906., abends 8 Uhr
im „Herzog Christian“ hier.

Tagesordnung:
1. Wahl des Ausſchuſſes für die

Prüfung der Jahresrechaung.
2. Erſatzwahl des Vorſtandes.
3. Beratung und Beſchlußfaſſung

über den evtl. Anſchluß der hieſigen
Ortskrankenkaſſen an die Gemein-
ſchaftliche Ortskrankenkaſſe bezw.
Beſchlußfaſſung über hiermit zu-
ſammenhängende Aenderung der

Statuten. (2179Die Herren Vertreter werden zu
recht zahlreichem Erſcheinen hierdurch
ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 13. Novbr. 1906.
Der Vorstand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

leinFräu in

(2197

Nersevburg. Otto Dobkowitz. Enienplan 3.

Der diesjährige Weihnachts- Ausverkauf
W beginnt in allen Abteilungen schon in den nächsten Tagen l

Merseburger
tusſk- Verein
Donnerstasg, den 22. Novbr. 1906.

abends 7 Uhr präcise im
Kgl. Schlossgartenpavillon,

Aweites
Künstler Konzert.
Frl. Mary Münchhoff (Gesang).
Frl. Carlotta Stubenrauch (Geige).
Herr Bruno Hinze- Reinhold

(Klavier).

Zum Vortrag gelangen Gesänge
von Mozart, Schubert. Hugo Wolt,
E. Humperdinck, H. Pfitzner u. a.,
das Violinkonzert op. 20 von C.
Saint-Saöns, Air auf der G-Saite
von J. S. Bach, Nocturne Von
Ohopin-Sarasate und Zigeunerweisen
von P. Sarasate, sowie Klavierstücke
von Fr. Liszt, Gluck-Brahms und
COhopin.

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrsitzmarken zu
50 Pfg. in der Stollberg'schen Buch-
handlung bis 22. November mittag.
Eben da für Nichtmitglieder Eintritts-
Karten zu 3 und 2 Mark.

Die Damen werden höflichst ge-
beten. die Hüte in der Garderobe
abzulegen. (2170Der Vorstand.

Geistliche
Musikaufführung

m Dom
am Totenfeſte, Sonntag, den
25. Novbr. 1906, abends 8 Uhr.

Mitwirkende:
Elisabeth Schumann.

Berlin (Sopran)
Herr Cellovirtitos Bernh. Schmidt.

Halle,
Herr Muſikdirektor Schumann (Orgel-

begleitung),
Eine gemiſchte Chorvereinigung (34

Damen und 18 Herren).
Leitung Lehrer Alfred Schumann.

Programm:
Chöre von Bach, Brahms (aus

dem deutſchen Requiem), Bruch
(aus d. Oratorium „Guſtav Adolf“),
Alb. Becker, Kittan.

Lieder für Sopran von Bach,
Schubert O. Wermann Eliſabeth

Wintzer. (2202Stücke für Cello von Bach, Gluck,
Fitzenhagen, Goltermann.

Programme zu 50 Pfg. (Schiff)
und 1 Mark (Altarplatz) berechtigen
zum Eintritt und ſind käuflich in
der Stollberg'schen Buchhandlung
bis Sonntag 1 Uhr und im Dom-
Küsterhause pt. bis Sonntag
8 Uhr abends.
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